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Na Berlin, vom 6. Mai. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Kreis-De⸗ 
putirten von Podewils zu Groß⸗Reichow, Kreis Belgard, den St. Jo⸗ 
banniter⸗Orden; dem Wundarzt zweiter Klaſſe, Goldtzorn zu Bleiche⸗ 
rode, das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem Schiffsknecht Franz Wilhelm 
Gieſe zu Landsberg a. d. W. die Rettungs⸗Medaille am Bande zu ver⸗ 
leihen; jo wie den Staats⸗Prokurator Maus zu Trier zum fländigen Kam⸗ 
mer⸗Präſidenten bei dem Landgerichte zu Saarbrücken zu ernennen. 
—: ß — — 


Deutſchland. 
Berlin, 3. Mai. Nach der früheren Geſetzgebung war den Menno⸗ 


niten, gleichſam als Aequivalent für ihre Befreiung vom Militairdienſte, 
das Recht zum Erwerb von Grundſtucken entzogen. Nachdem inzwiſchen 
die Kammern ſich für die Heranziehung der Mennoniten zum Militair⸗ 
dienſte ausgeſprochen haben, liegt wenigſtens rückſichtlich derjenigen, welche 
dieſen Dienſt ableiſten, kein Grund mehr vor, fie vom Erwerb von Grund⸗ 
ſtücken auszuſchließen. Wie verlautet, ſteht daher eine Aufhebung jener 
Beſchränkung im geſetzlichen Wege bevor. Die Verweigerung des Mili- 
tairdienſtes Seitens der Mennoniten könnte alsdann, wie bei der Verwei⸗ 
gerung anderer perſönlicher Bürgerpflichten, durch eine ſtärkere Beſteuerung 
ausgeglichen werden. 8 (C. €.) 
— Die Anſtellung 


ED 


„ (C. 
von Unteroffizieren als Schullebrer — eine Maß⸗ 


regel des Miniſteriums Eichhorn, die, wie man ſich erinnert, vielfach Ge⸗ 


genſtand der Polemik in den liberalen Zeitungen war — ſcheint wieder 


angeregt zu fein. Diesmal würde fie jedoch von ſehr antiliberaler Seite 


her bekämpft werden. Die „Wehr⸗Zeitung“, ein Organ, dem großes Un⸗ 
recht geſchehen würde, wollte man ihm liberale Tendenzen zum Vorwurf 
machen, beſpricht wiederholt dieſe Unterbringung gedienter Unteroffiziere in 
der Schulſtube, und führt gegen dieſelbe Argumente an, die ganz eigen⸗ 
thümlicher Art find. Der Soldat, ſagt ſie u. A., fei zwar an Subordina⸗ 


tion gewöhnt, und die ſei auch die Hauptſache, aber man könne ihm nicht 


zumuthen, daß er ſich dem Pfarrer ſo unterordne, wie dem militairiſchen 
Vorgeſetzten. Auch bemerkt ſie mit Recht: die Verſorgung eines Unterof⸗ 
fiziers, auf die er jetzt nach zwölfjahriger Dienſtzeit Anſpruch habe, ſei 
denn doch bei Weitem nicht ſo kläglich, als die, welche die Stellung eines 
Schullehrers gewähre. f (C.⸗B.) 
In der Sache der oberſchleſiſchen Waiſen⸗Erziehung hat ſich, wie 
wir hören, das Finanzminiſterium bereit erklärt, zur Ausführung des Plans 
des Herrn Wichern — Errichtung einer großen Warfen - Anftalt auf den 
früher von uns namhaft gemachten Domainen und tbeilweiſe Unterbringung 
der Waiſen bei geeigneten Familien — die Summe von jährlich 60,000 
Thlrn. auf 10 Jahre, vorbehaltlich der Genehmigung der Kammern, zur 
Dispoſition zu ſtellen. N (C. C.) 


Berlin, 4. Mai. Des Königs Majeſtät haben dem Schützen-Verein 


zu Carlottenburg ein Gnadengeſchenk von 2000 Thlr. Behufs Erri 
eines Schießplaßes bewilligt. er ; ee 
Das C. B. ſchreibt: Während es feſtſteht, daß der König von 
Hannover nicht zu dem bevorſtehenden Fürſtencongreß hier eintreffen wird, 
wird im Gegentheil die Ankunft des Königs von Sachſen hier erwartet. 
— Die preußiſchen Offiziere, welche ſich feit einiger Zeit in Olden⸗ 
burg befinden, um das dortige Militair nach preußiſchem Muſter aus zu⸗ 
bilden, haben, nach jetzt abgelaufener Urlaubszeit, die Erlaubniß erhalten, 
zu dem genannten Zweck noch länger dort zu verbleiben. Eine Militair⸗ 
Ae e mit Preußen ſoll in Ausſicht ſtehen. 
Na 
zwiſchen Preußen und Defterreich abgeſchloſſenen Poſtverein beigetreten. 
ie bereits einmal erwähnte Geldklemme in dem öſterreichiſchen 
Staate ſoll eine ſehr bedenkliche Höhe erreicht haben und unter der Be⸗ 
völkerung taglich eine größere Mißſtimmung hervorrufen. Es ſcheint, daß 
m ene 1 1 Br 3 WEN iſt und dieſes Moment bei 
b rdigung der drohenden i i 
20 lesen we gung her tellung Oeſterreichs nicht außer 
— Der Dr. Eichler wird zur Abbüßung der gegen ihn rechtskräftig 
erkannten neunmonatlichen Feſtungshaft wahrſcheinlich in den nächſten Tagen 
die Feſtung Magdeburg beziehen, auf welcher derſelbe bereits früher eine 
Strafe wegen Majeftätsbeleivigung abgebüßt hat. ; 
— Herr Held reklamirt aus Frankfurt a. M. gegen die Angabe, daß 
fe en auf ne Torfſtiche bei Freienwalde geworden 
SE ukfurt in tiefſter Zurigkgezo: i ir mit literari⸗ 
ſchen Arbeiten beſcafeh. 3 ig zogenheit, nur mit literari 
Berlin, 6. Mai. Die auf den Danziger Werften zu erbauende 
preußiſche Dampf⸗Kriegskorvette wird den Namen Danzig führen. 


der (ininifteriellen) Neuen Münchener Zeitung iſt Baden dem ä 


gerin Dlle. Tuczek 


dem hochwürdigen Metropolitan⸗Domcapitel abgetreten hat. 
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Berlin, 6. Mai. Ihre Majeſtäten der König und die Königin mit 
Allerböchſtderen fürſtlichen Gäſten, IJ. KK. HH. dem Prinzen Johann 
von Sachſen, dem Herzoge und der Herzogin von Genua, dem Prinzen 
von Württemberg nebſt hohem Gefolge, fuhren geſtern Mittag um 1 Uhr 
mittelſt Extrazuges nach Potsdam zur Familientafel. Bei der Durchfahrt 
des Wagens, in dem Ihre Majeſtäten ſich befanden, vom erſten zum zwei⸗ 
ten Hofe des Vahnhofs, woſelbſt das Königszimmer ſich befindet, ereignete 
ſich ein Unfall, der leicht hätte großes Unglück veranlaſſen können. Als 
die 4 erſten Pferde des Wagens bereits aus der Durchfahrt heraus und 
auf dem Hofe waren, ſtürzte das Stangenpferd mit feinem Reiter. Glück⸗ 
licherweiſe ſtanden die Vorderpferde ſofort ſtill, fo daß der unter dem 
Pferde liegende Reiter wieder aufſtehen konnte. Ihre Majeſtäten fliegen. 
ſogleich aus dem Wagen und beruhigten die Höchſten und Hohen Herr⸗ 
ſchaften, die ſchon im Königszimmer abgetreten waren und dem Königspaar 
beunruhigt entgegenkamen. Ihre Majeſtät die Königin erkundigten ſich 
zuerſt huldreichſt nach dem geſtürzten Reiter, der indeß glücklicher Weiſe 
nicht verletzt war. Die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften ſetzten 
darauf Ihre Reiſe ohne weiteren Verzug fort. 

— Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, haben ſämmtliche der 
Union beigetretene deutſche Fürſten ihr perſönliches Erſcheinen zu dem hier 
ſtattfindenden Fürſtentage zugeſagt. 

— Es wird von verläßlicher Seite mitgetheilt, daß mortzen die neunte 
und letzte Conferenz in der dänischen Angelegenheit ſtattfinden ſoll. In 
dem Dokumente, welches von Preußen bei dieſer ſchließlichen Verhandlung 
übergeben werden wird, lautet ein Paſſus: „Zwiſchen Dänemark und 
Deutſchland iſt Friede und Freundſchaft.“ Nichtsdeſtoweniger ſcheint man 
darauf vorbereitet zu ſein, daß die preußiſchen Vorſchläge zu einem Frie⸗ 
den mit Deutſchland in Kopenhagen keine günſtige Aufnahme finden und 
die hier verweilenden däniſchen Unterhändler ohne weiteren Verzug, werden 


abberufen werden. N H. C.) 
— Geſtern iſt, nach dem C. B., die Nachricht hierher gelangt, daß 
ein Beamter der Königl. Bank zu Memel mit einer beträchtlichen Summe 
flüchtig geworden iſt. Ei 5 
— Geſtern Mittag bat die Vermählung der Königlichen Opern⸗Sän⸗ 
mit dem Architekten und Maler Herrn Herrnburger 
ſtattgefunden. . age ar 5 
Köln, 2. Mai. Kinkel wird, wie es heißt, ſchon übermorgen wieder 
nach Naugard zurückgezogen werden. n 
Köln, 3. Mai. Dieſen Morgen fand die feierliche Beſitznahme der 
Minoriten⸗Kirche durch unferen Herrn Erzbiſchof und das Metropolitan 
Domcapitel Statt, indem die Armen Verwaltung, vermöge Schenkungs⸗ 
Aktes vom 27. Juni 1849, dieſe Kirche dem erzbiſchöflichen Stuhle und 
Koblenz, 2. Mai. Geſtern gegen Abend kam Se. Königl. Hoheit 
der Prinz von Preußen mit dem Dampfboote aus Baden wieder hier an. 
Sicherm Vernehmen nach wird der Prinz nebſt Gemahlin in einigen Ta⸗ 
gen nach Berlin zur Hochzeitsfeier abreiſen, aber in kurzer Zeit wieder 
hier eintreffen. 15 
Coblenz, 4. Mai. Sie haben der „Rhein- und Moſel⸗Ztg.“ einen 
Artikel entlehnt, nach welchem hier das Gerücht von einer Mobilmachung 
des Sten Armee⸗Corps ſtark verbreitet ſein ſoll und in welchem ſogar be⸗ 
hauptet wird, daß man in Folge zuverläſſiger Nachrichten bereits mit den 
Einberufungs⸗Ordres der Landwehr beſchäftigt ſein ſoll. Aus einer Quelle, 


die jedenfalls eben fo zuverläffig wie die der Rhein⸗ und Moſel⸗Ztg. iſt, 


kann ich Ihnen nun verſichern, daß man ſowohl in militairiſchen Kreiſen, 
wie bei der Garniſon-Verwaltung nicht das Mindeſte hiervon weiß, und 
daß die Sache ſomit rein aus der Luft gegriffen zu ſein ſcheint. Daß der 
Vorſicht halber die Formulare zu den Einberufungs⸗Ordres bereit liegen, 
dies kann wohl möglich ſein, darf aber keineswegs als etwas Neues be⸗ 
zeichnet werden. Fer: | (K. 3.) 

Bonn, 1. Mai. Heute traf hier der Prinz Nikola von Naſſau ein. 
Derſelbe wird für die Dauer eines Jahres die hieſige Univerfität beſuchen. 
Auch der Fürſt von Waldeck verweilt hier zu gleichem Zwecke. 

Deſſau, 5. Mai. Zum Fürſten⸗Kongreß in Berlin wird Se. Hoheit 
der Herzog in Begleitung des Miniſters von Plötz gehen; man pricht 
auch davon, daß der Erbprinz von Bonn dahin beſchieden wäre, 

a : 8 4 (D. Ref.) 
Stuttgart 1. Mai. Folgendes find die Grundzüge der heute von 


der Regierung vorgelegten Reviſion der Verfaſſung: Zweikammer⸗Syſtem. 


Die erſte Kammer beſteht aus den volljährigen königlichen Prinzen und 
43 gewählten Mitgliedern. Die Stadt Stuttgart ſendet davon 1, ſonſt 


je 3 Oberamts⸗Bezirke 2 Abgeordnete, von denen der eine aus den Höchſt⸗ 
beſteuerten zu nehmen iſt. Die Wahl geſchieht durch 150 Wahlmänner, 
deren eine Hälfte aus den 25 Höchſtbeſteuerten jedes Bezirkes beſteht, 
deren andere Hälfte durch die Orts ⸗Verſammlungen gewählt wird. In 
der zweiten Kammer fallen die ritterſchaftlichen Mitglieder weg, aber es 
bleiben die Vertreter der ſieben Stände, die ſechs Prälaten, drei katholi⸗ 
ſche Geiſtliche und der Univerfitäts - Cenfor. Die frühere Wahl durch 
Wahlmänner, welche zu „ Höchſtbeſteuerte, zu / aus den Steuerpflich⸗ 
tigen gewählt ſind, bleibt; aber es wählen hinfort alle Orts⸗Einwohner, 
nicht mehr bloß die Gemeinde - Bürger, und bei Berechnung der höchſten 
Beſteuerung werden auch Einkommen-, Befoldungs- ꝛc. Steuer in Anſchlag 
gebracht. Ein Mitglied der erſten Kammer muß 40, ein Mitglied der 
zweiten Kammer 30 Jahre alt ſein. 
Jede Kammer hat die Initiative in Geſetzgebungs Sachen. Der König 
kann eine Kammer oder beide auflöſen, muß ſie aber in ſechs Monaten 
wieder einberufen. — Die Verſammlung hat die Vorlage, über welche eine 
Vereinbarung nicht denkbar iſt, dem Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe zur ſchleunigen 
Berichterftattung übergeben. 5 a (Köln. Z.] 

Wetzlar, 30. April. Zum Erſatz des am 21. d. M. von hier nach 
Nordhauſen abgegangenen 1. Bataillons (Danziger) des 5. preußiſchen 
Landwehr⸗ Regiments, iſt heute das 2. Bataillon des königl. preußiſchen 
Garde⸗Reſerve-Infanterie-Regiments hier eingerückt, und ſomit auch die 
Nachricht widerlegt, als würde dieſes Bataillon in der Gegend von Frank- 
furt ſeine Beſtimmung erhalten. 

Ueberlingen, 22. April. In der Nacht vom 17. auf den 18. d. 
M. wurde auf die am fo genannten oberen Thore der hieſigen Stadt po⸗ 
flirt geweſene preußiſche Schildwache geſchoſſen; es geſchah dies mit einem 
ſcharß geladenen Gewehre. Ein gleicher Vorfall ereignete ſich ſchon zu 
Anfang dieſes Monats. Glücklicher Weiſe wurde der unſchuldige Soldat, 
welcher gerade Wache hielt, nicht getroffen. Uebrigens iſt der Thäter bis⸗ 
her nicht ermittelt. 0 

Nadolfzell, 30. April. Verfloſſenen Sonntag den 28. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, wollte ſich der bekannte Bürgermeiſter, Müller Dietrich von 
Hilzingen, aus der nahe liegenden Schweiz durch den badiſchen Ort Gai⸗ 
lingen in ſeine Heimath ſchleichen, wurde aber trotz der Dunkelheit von 
einem unbewaffneten Grenzaufſeher in Gailingen erkannt und ergriffen. 
Nach längerer Rauferei entkam Dietrich dem Grenzaufſeher und erreichte 
mit Zurücklaſſung ſeines Hutes und Regenſchirmes glücklich wieder Schwei⸗ 
zer Gebiet, wo er ſich in dem hart am Rheine liegenden Städtchen Dieffen- 
hofen häufig und länger aufhalten ſoll. Dieſer Vorfall wurde ſchon am 
folgenden Morgen hierher berichtet, von wo aus ſofort eine kleine Abthei⸗ 
lung preußiſcher Ulanen nach Gailingen beordert wurde; kaum in Gailin- 
gen angekommen, ſtießen die Ulanen auf ein Korps Schweizer - Truppen, 
welche, vollſtändig bewaffnet und zum größten Theil auch vollſtändig be⸗ 
trunken, von Schaffhauſen durch badiſches Gebiet in ihre Heimath ziehen 


wollten; die meiſten entflohen beim Anblick der Preußen, 9 Soldaten aber 


wurden feſtgenommen und hierher gebracht. (K. Z.) 


Frankfurt a. M., 4. Mai. Die O. P. A. 3. enthält folgendes 


Cirkular an ſämmtliche bei deutſchen Regierungen beglaubigte Kaiſerlich 
öſterreichiſche Geſandtſchaften, d. d. Wien, den 26. April 1850: 

„Da es zur Unmöglichkeit geworden iſt, bis zum Iften künftigen Mo⸗ 
nats eine Einrichtung zu treffen, durch welche die dermalige proviſoriſche 
Bundes⸗Central⸗Kommiſſion in geſetzlicher Weiſe erſetzt werden könnte, und 
es nicht angeht, daß in der oberſten Leitung der gemeinſamen Bundes- 
Angelegenheiten eine Unterbrechung ſtattfinde, glaubt der Kaiſerliche Hof 
annehmen zu dürfen, daß ſämmtliche Bundesgenoſſen damit einverſtanden 
fein werden, wenn die proviſoriſche Bundes ⸗Kommiſſion jene Geſchäfte, 
welche nicht wohl einen Aufſchub erleiden können, zu beſorgen fortfährt, 
bis die pon uns einberufene Plenar⸗Verſammlung ein neues Central⸗Organ 
geſchaffen haben wird. In dieſer Vorausſetzung ſind entſprechende Wei⸗ 
jungen an die Kaiſerlichen Bundes⸗Kommifſäre erlaſſen worden, in welchen 
die deutſchen Regierungen, wie wir hoffen, nur einen neuen Beleg für die 


Sorgfalt finden werden, die das Wiener Kabinet dem Gemeinwohle des 


Bundes widmet. Ew. ... haben der .... Regierung vom Vorſtehenden 
Kenntniß zu geben und dabei die vertrauensvolle Erwartung auszuſprechen, 
daß wir durch die getroffene Einleitung ihren Wünſchen zuvorgekommen 
ſein werden.“ 


Hamburg, 4. Mai. Geſtern ſoll in der Wohnung eines Senators 
eine außerordentliche Sitzung des Senats ſtattgefunden haben, worin we⸗ 
gen der Beſchickung des Berliner Fürſten⸗Kongreſſes Beſchluſſe gefaßt find, 
über die im Publikum bis Dato nichts verlautet. Andere wollen wiſſen, 
daß Syndikus Bancs, das hamburgiſche Mitglied im Verwaltungsrath, 
Hamburgs Regierung im Fürſten⸗Kongreß vertreten wird. Ebenſo geht 
das Gerücht, daß der hamburgiſche Senat keinen offiziellen Bevollmächtig⸗ 
ten nach Frankfurt zum Bundes⸗Kongreß ſchicken wird. Obwohl alle dieſe 
Gerüchte aus ſicherer Quelle hergeleitet werden, ſo können wir ſie doch 
nur als bloße Gerüchte bezeichnen. (D. R.) 


SHamburg, 5. Mai. Unſerm Senat iſt vor einigen Tagen von dem 
diefigen öſterreichiſchen Geſandten Graf v. Lützow eine öſterreichiſche Cir⸗ 
kularnote übergeben worden, welche vom 26. v. M. datirt war, in welcher 
in aller Kürze die Aufforderung ergeht, zu der am 10. d. M. in Frank⸗ 
furt a. M. ſtattfindenden Plenar⸗Verſammlung des Bundestages einen 
Bevollmächtigten abzuſenden. Daß unſer Senat dieſer Aufforderung we⸗ 
der Folge geben kann noch wird, verſtebt ſich wohl von ſelbſt, da dieſes 
direkt gegen das Bündniß vom 26. Mai v. J. verſtoßen würde, unſer 
Senat aber wahrlich als der treueſte Anhänger des Mai⸗Bündniſſes und 
des Verbands mit Preußen bezeichnet werden kann. (D. R.) 


Von der Niederelbe, 1. Mai. Am 25 v. M. ſtarb in Kopenhagen 
der däniſche General⸗Major v. Lützow in hohem Greiſenalter. Der Ver⸗ 
ſtorbene führte den Oberbefehl der Truppen in der Feſtung Rendsburg, als 
dieſe am 24 März 1848 vom Prinzen v. Auguſtenburg-Noer mit den 
Kieler Jägern (dem nunmehrigen zur Zeit in Altona 8 Iſten 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Jägercorps) nebſt Studenten und Turnern und 
im Einverſtändniſſe mit den Rendsburger Bürgern, insbeſondere mit dem 
ſeitdem reorganiſirten trefflichen bürgerlichen Artillerie-Corps, überrum⸗ 
pelt wurde. General- Major v. Lützow verließ damals Schleswig⸗Holſtein, 
wo er eine lange Reihe von Jahren in däniſchen Kriegsdienſten geſtanden 
hatte, und begab ſich nach Kopenhagen, wo er jetzt, gerade 2 Jahre und 


Staatsdiener brauchen keinen Urlaub. 


1 Monat, nachdem er Rendsburg übergeben, wie man ſagt, aus Gram 
geſtorben iſt. 

Altona, 4. Mai. Aus dem fortwährenden Verweilen unſerer Depu⸗ 
tation in Kopenhagen und aus dem Schweigen, welches über ihre Sendung 
beobachtet wird, läßt ſich ſchließen, daß eine Unterhandlung mit ihnen an» 
geknüpft wird, wobei es angeblich auf ein neues von beiden Seiten aner- 
kanntes Proviſorium abgeſehen iſt, immer noch auf Grundlage der Con- 
vention vom 10 Juli 1849, aber wahrſcheinlich ohne Präjudiz für den 
Frieden. (A. M.) 

Kiel, 3. Mai. Der General von Williſen hat nachſtehende Anſprache 
an die Armee erlaſſen: 

„An die Armee! 
„Ich habe nun alle Theile der Armee, alle Waffenarten, alle Ein- 
richtungen geſehen, und darf ſagen, meine Erwartungen find weit über⸗ 


troffen. Ich kenne alle großen Armeen, aber nirgends habe ich beſſeres 


Material, ſchönere und kräftigere Mannſchaften gefunden. Alle Truppen 
ſind, wie es die muſterhafte Disziplin bezeugt, vom beſten Geiſte beſeelt, 
ſind zu den größten Anſtrengungen ausgerüſtet und jeden Tag marſchfertig. 
So kann ich jetzt, was ich früher nur als Erwartung ausgeſprochen, als 
erfüllt beſtätigen, daß wir in uns ſelbſt den beſten Theil des Erſatzes 
für das finden würden, was wir verloren haben. Die Armee ſteht feſter, 
ſicherer da, wie je vorher, wo ſie nicht wußte, ob ihr nicht gerade im 
Augenblicke des größten Bedürfniſſes weſentliche Elemente würden genommen 
werden. Jetzt ruht fie allein auf ſich ſelbſt, und auch auf ſich ſelbſt ange⸗ 
wieſen, iſt ſie ein Muſter geblieben in Ordnung und ſtrengem Gehorſam, 
mitten in der Erſchutterung eines Wechſels, eines großen Verluſtes. Wir 
dürfen nun der Zukunft und den Befehlen der Regierung in ruhiger, feſter 
Haltung entgegenſehen. Als Bürger wünſchen wir den Frieden, ale 
Soldaten freuen wir uns auf den Kampf. Die Muße, welche uns nun 
vielleicht noch bleibt, gebört unſerer weiteren Ausbildung, gehört der Uebung. 
Die Kräfte dürfen nicht in Unthätigkeit verſinken, fie müſſen gefpannt bleiben, 
bis der ehrenvollſte Frieden in unſeren Händen iſt. 

Kiel, den 3. Mai 1850, 

Der kommandirende General von Williſen.“ 


— Der Admiral der deutſchen Flotte, Herr Brommy, iſt heute hier 
angekommen. (Alt. Merk.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 30. April. „Flyvepoſten“ will wiſſen, daß die ver⸗ 
ſchiedenen Eonferenzen der Schleswig⸗Holſteiniſchen Deputation mit meh⸗ 
reren Miniſtern noch zu keinem Reſultat geführt, und daß der Vorſchlag; 
zu einem proviſoriſchen Zuſtande unter einem vom Könige ernannten Statt- 
halter mit verantwortlichen Departements-Chefs und einer Landes-Ver⸗ 
ſammlung nicht annehmbar befunden. Auf die Aeußerung der Deputation, 
daß noch ein anderer Weg zur Ausſöhnung möglich ſei, ſei ſie aufgefordert, 
ihren Vorſchlag ſchriftlich auszuführen. Beim König ſoll in der kurzen Audienz, 
die Deputation ſich darauf beſchränkt haben, ihre loyalen Gefühle und den 
Wunſch nach Ausſöhnung auszufpreheu. Das genannte Blatt weiß, daß: 
Syndieus Prehn bald wieder nach Kopenhagen zurückkehren wird. 


Oeſterreich. 


Wien, 3. Mai. Zum Wiederaufbau der in Folge des Bürgerkrie⸗ 
ges zerftörten Kirchen griechiſch-nicht⸗unirter Konfeſſion in der Woywod⸗ 
ſchaft Serbien und im Temeſcher Banate hat der Kaiſer eine Unterſtützungs⸗ 
ſumme von 500,000 Fl. C.⸗M. angewieſen. 

— Das unter dem Oberbefehl des Erzherzogs Albrecht ſtehende Ar- 
mee⸗Corps in Böhmen wird fortwährend durch neue Zuzüge verſtärkt, 
„um“, wie der Lloyd ſagt, „für alle Ereigniſſe gerüſtet zu ſein.“ Die 
Vertheilung der einzelnen Truppenkörper findet in der Art ſtatt, daß das 
ganze Corps innerhalb wenig Tagen vollſtändig vereinigt ſein kann. 

— Die Confiscation der Güter in Ungarn aller wegen politiſcher Ver⸗ 
gehen Verurtheilten iſt, wie der Lloyd aus glaubwürdigen Berichten mit⸗ 
theilt, von nicht unbedeutendem Umfange und hat die Zahl von beinahe 
86 erreicht, welche der Regierung einen Grundbeſitz im Werthe von etwa 
zwei Millionen Gulden zuführen werden, über den angeblich zum Vortheil 
des Geſammtlandes verfügt werden ſoll. EI 

— Im Conſt. Blatt a. B. lieſt man: „Für Oeſterreich iſt nebſt der 
Kirchenfrage, über welche diesmal die Debatte pauſirt, die Finanzfrage das 
Wichtigſte. Unſer treviſaner Korreſpondent meldet, daß dem lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Anlehen bei der Erſchöpfung der italieniſchen Provinzen keine 
günſtigen Auſpizien geſtellt werden können, und hiermit in Uebereinſtim⸗ 
mung berichtet der lithographirte Wiener Geſchäfts⸗Bericht, daß, nach den 
Einzeichnungen der erſten Mailänder Banquiers zu ſchließen, dies Anlehen 
wenigſtens nicht innerhalb des feſtgeſetzten Termins auf dem Wege der 
freiwilligen Subſeription zu Stande kommen dürfte. Das Mailänder Haus, 
das ſich am ſtärkſten betheiligte, zeichnete 40,000 Lire, in Venedig waren 
bis zum 27. April Abends 142,000 Lire gezeichnet.“ - . 

— Nach Berichten des Lloyd aus Böhmen haben ſich in mehreren 
dortigen Fabriks⸗Orten neuerlich Arbeiter-Renitenzen ergeben. Die vielen 
Beſtellungen, welche die Fabrikherren erhalten, verleiten die Arbeiter noch 
immer, um von der Konjunktur Nutzen zu ziehen, auf erhöhten Arbeitslohn 
zu dringen. N 

— Im Lloyd heißt es: „Nach einem Gerüchte, welches auch in ſonſt 
gut unterrichteten Kreiſen Aufnahme findet, würde in Warſchau noch im 
Laufe dieſes Sommers ein europäiſcher Fürſten⸗Kongreß abgehalten werden. 

— Die Aufnahme der ruſſiſchen Flotte im Hafen von Cattaro unter⸗ 
liegt keinem Zweifel mehr. Sobald die Schiffahrt in der Oſtſee frei iſt, 
wird fie Kronſtadt verlaſſen. Im Zuſammenhang damit ſteht der Bau 
eines Arſenals und Docks, wobei Rußland den verhältnißmäßigen Antheil 
der Koſten tragen ſoll. Es iſt ein perſönlicher Wunſch des jungen Kaiſers, 
die öſterreichiſche Marine auf einen achtunggebietenden Fuß zu bringen, ſo 
daß ſie wenigſtens den vereinigten Kräften Sardiniens und Neapels zu 


wiederſtehen vermöge. 5 
Schweiz. 


Bern, 29. April. Am 20. d. M., zwei Tage vor der Wahl eines 


Deputirten in den Nationalrath, beſchloſfen etwa 300 „freiſinnige Männer‘ 


in Sanct Stephan ihre politiſchen Gegner „unſchädlich zu machen““ und 
zogen (allerdings hatte ein Gerichtspräſident der Verſammlung präſidirt) 
vor das Wirthshaus, wo die drei bewußten Conſervativen wohnten, laſen 


davor feierlich ihr Decret vor und prügelten dann den einen, trotz feiner 
Unverletzlichkeit als „Großrath,“ weidlich durch. Weil der zweite ent⸗ 
floben war, fo ſtürmten fie fein Privathaus dreimal und zwar mit fo 
gutem Erfolg, daß nach Mitternacht der Knecht der Sohn und der alte 
Mann ſelbſt verwundet waren. Dem Sohn war die Backe ſo durchgeriſſen, 
daß man die Zähne ſah. Allein der Vater nähte eigenhändig ſeinem Sohn 
dieſelbe wieder zurecht, und dieſer junge Mann „mit der zerriſſenen Wange“ 
machte dennoch am andern Morgen den weiten Weg zur Kirche und legte 
dort im Angeſicht ſeiner Gegner den Wahlzettel in die Urne. — In einem 
andern Dorf des Landes Saanen prügelten ſich die Wähler, als Vorbe⸗ 
reitung auf den morgenden Wahlakt, volle 12 Stunden lang (von 11 Uhr 
Morgens an); als es dunkel wurde, zündeten die Weiber Laternen an zur 
beſſern Bequemlichkeit der Combattanten; der aufgehende Mond machte 
bald dieſe Höflichkeit überflüſſig, und erſt als der Mond wieder verſchwun⸗ 
den war, theilten ſich die Kämpfer. Quel plaisir d’etre souverain! Man 
bat ſich feiner Zeit ſehr darüber luſtig gemacht, daß die Bauern in Schwaben 
„dem König“ die Stimmen gaben bei der Kammerwabl, oder gar dem 
„Herrn Jeſus““; allein warum ſollte nicht der Volksſouverain fo gut wie 
jeder andere Souverain von Einem Recht Gebrauch machen dürfen? von 
dem Recht nämlich, abzudanken. Wie wenig übrigens dieſes letztere 
einſtweilen der Geſchmack unſerer Bauern iſt, mag folgendes Beiſpeil be- 
weiſen. In dem Dorfe Langenau erſcheint nun ſechs Monte lang bei 
jeder Sitzung des dortigen Amtsgerichts ein Bauer im Sitzungslokal, ein 
ſonſt nicht unvernünftiger, hablicher Mann. Er hat aber die fire Idee, er 
ſei Prafivent des Gerichts, nur durch die Intrigue eines gewiſſen X. werde 
ihm das Dokument ſeiner Beſtallung vorenthalten, die Diäten fur ſeine 
pünktliche Thätigkeit würden ihm indeſſen gutgeſchrieben und an ſeiner 
Stelle fungire einſtweilen ein Suppleant (nämlich der wirkliche Praſident). 
Umſonſt, daß ihn der „Suppleant“ ſchon mehrere Male in Arreſt ſetzen 
ließ, er erſcheint immer mit derſelben Pünktlichkeit und hat eben jetzt das 
Ober - Tribunal darum angegangen, feine Sache doch einmal in's Reine 
zu bringen. Allen nicht wirklichen Geheimräthen, allen denen, die 
pſychologiſche Noten ſchreiben zu Raeine's Plaideurs oder zu des Ariſto⸗ 
phanes Wespen empfehlen wir dieſen Mann zu gütiger Gfl. Pr. 
Pr. 


3.0 
Frankreich. 


Paris, 3. Mai. Zur Feier des 4. Mai (Anerkennung der Republik 
durch die National⸗Verſammlung) wird ein Ball im Stadthauſe gegeben 
werden. Der Staat hat 200,000 Frks., die Stadt 100,000 Frks. zur 
Feier dieſes Feſtes bewilligt. 

— Die Ernennung einer Commiſſion zur Abänderung des Wahlge⸗ 
ſetzes bringt eine unbeſchreibliche Aufregung in Paris hervor. Jedermann 
fühlt, daß es bei dieſer Gelegenheit zu einer Kriſis kommen muß. Die 
conſervative Partei ſieht im Jahre 1852 die fociale Republik kommen, 
wenn der gegenwärtige Wahlmodus unverändert fortbeſteht. Der demo⸗ 
kratiſchen Partei iſt mit einer theilweiſen Confisfation des allgemeinen 
Stimmrechts ibre letzte legale Waffe genommen, und es bleibt ihr nichts 
übrig, als ſich zu ſchlagen oder ſich aufzugeben. Die Erwartung einer 
vielleicht furchtbaren Kataſtrophe iſt daher ziemlich allgemein in den Ge⸗ 
müthern verbreitet. Daß die projektirte Wahlgeſetz⸗Reform von der Ma⸗ 
jorität votirt werden wird, unterliegt wohl keinem Zweifel, obſchon die 
conſtitutionelle Partei und auch die Wide junge Rechte im Augenblick 
einige Bedenken zu erheben ſcheinen. Beide Fraktionen finden es auffallend, 
daß keine Bonapartiſten zu der Commiſſion ernannt worden find; die er= 
tremen Legitimiften ſehen ferner in dem Umſtande, daß keine Mitglieder 
der conſtitutionellen Partei darin gewählt ſind, ein Anzeichen, daß die 
Executiv-Gewalt dieſelbe nicht compromittiren wolle, um fie. nöthigenfalls 
an die Spitze der Geſchäfte zu berufen; die conſtitutionellen Republikaner 
ihrerſeits ſind nicht ſehr zufrieden, ſich aus der Commiſſion gänzlich aus⸗ 
geſchloſſen zu ſehen, und geben die Befürchtung kund, daß dieſelbe zu 
Maßregeln greifen könnte, die mit der Verfaſſung dem letzten legalen 
Damm gegen den Bürgerkrieg, im Widerſpruche ſtehen. Die vielbeſprochene 
ertralegale Verlängerung des Mandates des Präſidenten der Republik und 
der geſetzgebenden Verſammlung auf 10 Jahre iſt es beſonders, die von 
der neugebildeten Commiſſion, der bereits der Name eines Wohlfahrts⸗ 
Ausſchuſſes beigelegt wird, befürchtet zu werden ſcheint. Wir glauben, 
daß die Anmwefenheit von fünf entſchiedenen Legitimiſten unter den 17 Mit- 
gliedern derſelben (10 find Orleaniſten und 2 Katholiken ohne ſpeeifiſch⸗ 
politiſche Färbung, Beugnot und Montalembert) den Gedanken an eine 
Verlängerung der Präſidentſchaft Louis Bonaparte's ausschließt, — ein 
Gedanke, der überdies ſchon jetzt in der legitimiſtiſchen Partei im Ganzen 
genommen auf großen Widerſtand ſtößt. Die Abänderung des Wahlge⸗ 
ſetzes innerhalb der von der Verfaſſung gegebenen Grenzen iſt, wie in 
wohlunterrichteten Kreiſen allgemein geglaubt wird, vielmehr der einzige 
Zweck des Zuſammentritts der erwähnten Siebenzehner - Commiffton. In 
den Vordergrund tritt natürlich jetzt die Frage, welches die von der Ver⸗ 
faffung gegebenen Grenzen find. Hier erſcheint nun allerdings die Ver⸗ 
aſſung vom Jahre 1848 im traurigſten Lichte, als was ſie iſt: das 

achwerk der Unentſchloſſenheit, der Unaufrichtigkeit und der Unklar⸗ 
heit, das zu nichts anderem beſtimmt zu ſein ſcheinen könnte, als um 
Deuteln, Zerren und Streiten obne Aufhören zu provoeiren. Wir theilen 
die auf das Stimmrecht bezüglichen Artikel der Verfaſſung, die als Thema 
den bevorſtehenden ſtürmiſchen Variationen von Journal⸗Polemik, Kammer⸗ 
Debatten und vielleicht Straßenkämpfen zu Grunde liegen werden, ohne 
alle Reflexionen mit: Art. 24. Das Stimmrecht iſt direkt und allge⸗ 
mein. Die Abſtimmung geſchieht im Geheimen. Art. 25. Wähler ſind 
ohne Cenſus⸗ Bedingung alle Franzoſen, die 21 Jahre alt find und 
ihre politiſchen und bürgerlichen Rechte genießen. Art. 26. Wählbar ſind 
ohne Wohnorts⸗ Bedingung alle Wähler, die 25 Jahre alt find, 
Art. 27. Das Wahlgeſetz wird die Urſachen beſtimmen, die einen franzö⸗ 
ſiſchen Bürger des Rechtes zu wählen oder gewählt zu werden, berauben 
können. Es wird verſichert, daß die Commiſſion durch die Einführung 
einer zwei⸗ oder dreijährigen Reſidenzbedingung, ſo wie der Bedingung, 
irgend eine Steuer zu bezahlen, die 9 — 10 Millionen Wähler, die Frank⸗ 
reich gegenwärtig hat, um ein Drittel zu vermindern hofft. 

Paris, 4. Mai, Abends 8 Uhr. Die Kommiſſion für das Wahlge⸗ 
ſetz wird für die einſtimmig angenommenen Modifikationen die Dringlich⸗ 
keit begehren. — General Caſtellane iſt in Paris angelangt. Dupin über⸗ 
giebt die Präſidentſchaft auf 14 Tagen an den Vize Präſtbenten. 
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Italien. 


Turin, 27. April. Einer Correſpondenz des „Conſtitutionale“ zufolge 
hat der franzoſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Herr Murat, ſeit der 
Zeit, als der väpſtl. Nuntius gegen die projeftirten ſiecardiſchen Geſetze 
Schritte machte, ſeine Regierung zur Vermittelung aufgefordert, welche in 
der That durch General Buraguay d'Hilliers eine gütliche Ausgleichung 
bei dem römiſchen Hofe betrieb, die aber bis jetzt nicht erfolgt iſt. Der 
ſardiniſche Geſandte bei Sr. Heiligkeit iſt angewieſen worden, auf ſeinem 
Pain zu bleiben, fo lange ihm die päpſtliche Regierung nicht feine Päſſe 
zuſtelle. 

Rom, 22. April. Bis jetzt hat das ſchon längſt angekündigte und 
mit Ungeduld erwartete Conſiſtorium noch nicht ſtattgefunden und es wird 
von einer Woche zur andern verſchoben. Die ſardiniſchen Differenzen 


machen dem römiſchen Hof in dieſem Augenblick viel zu ſchaffen, und die Er 


Sache mochte wohl in eine völlig feindſelige Stellung ausarten, da nach 
Beſtätigung des Siccardi'ſchen Geſetzes vom König der päpſtliche Nuntius 
in Turin, Monſignor Antonucci, abberufen worden und bereits ſeit dem 
16ten d. in Rom angekommen iſt. Der ſardiniſche Geſandte am paͤpſt⸗ 
lichen Stuhl, Marcheſe Spinola, iſt zwar noch hier, man will aber wiſſen, 
er ſei zur Abreiſe bereit und erwarte jeden Tag feine Abberufung von 
ſeiner Regierung. Wahrſcheinlich ſoll vom Conſiſtorium über dieſe für die 
Kirche allerdings wichtige Frage beſonders verhandelt werden, und es 
könnte leicht ſein, daß dieſe Angelegenheit die eigenen Landesangelegenhei⸗ 
ten, welche doch auch gewiß äußerſt dringend ſind, noch auf die Seite 
ſchieben dürfte. (A. 3.) 
Nom, 26. April. Der Papſt hat nach langer Berathung mit den 
Kardinälen und den Hof-⸗Advokaten beſchloſſen, die Güter der Deputirten 
der Conſtituante im beiläufigen Werthe von 2½ Millionen römiſcher Pia⸗ 
ſter mit Beſchlag zu belegen. 
Der König von Neapel wird dem Vernehmen nach in einigen Ta⸗ 
gen nach Rom kommen. Vorbereitungen zu großen Feſtlichkeiten werden 
bereits gemacht, und ſoll ſogar bei der ſtattfindenden Illumination des 
Vatikans die prachtvolle Girandola abgebrannt werden. Dies deutet je⸗ 
denfalls auf vornehme Gäſte. 


Rom, 26. April. Der römiſche Adel hat eine Denkmünze auf die 
glückliche Rückkehr des Papſtes ſchlagen und dieſelbe Sr. Heiligkeit durch 
eine Deputation, beſtehend aus dem Fürſten Roſpiglioſi, Marcheſe Patrizzi 
und Caval. Colonna überreichen laſſen. 

Neapel, 22. April. In Trapani zwang man den „primo tenore“* 
zu fingen, obgleich er eben die Nachricht vom Tode ſeiner Mutter erhal⸗ 
ten hatte und erklärte, er könne unmöglich auftreten. Nichts fruchtete, er 
mußte ſingen. Man gab „Lucia di Lammermoor“ Bei der Stelle: „Oh 
bell' ſih. etc.“ angelangt, zog er einen wirklichen Dolch und ermor⸗ 
dete ſich. 

— Der König hat ſich von Caſerta nach Gaeta begeben. Die letzten 
Nachrichten behaupten, der König wolle an der Spitze eines mobilen Ar⸗ 
meecorps die Provinzen durchziehen. 

— Großes Aufſehen hat in Neapel die Ankunft einer Note Lord 
Palmerfton’s gemacht, in welcher, wie man fagt, derſelbe die neapo⸗ 
litaniſche Regierung dringend auffordert, die Verfaſſung in dem König- 
reich beider Sicilien wieder herzuſtellen. Man erwartet eine engliſche 
Flotte vor Neapel. Gaeta ſoll von den Neapolitanern in Vertheidigungs⸗ 
zuſtand geſetzt werden. N 


Portugal. 


Liſſabon, 21. April. Die Königin hat plötzlich große Vereinfachun⸗ 
gen in ihrem Haushalte vorgenommen, indem ſie viele ihrer Pferde, ſowie 
die Möbel des Palaſtes von Belem verkauft, 27 Bediente entlaſſen und 
Erſparniſſe anderer Art gemacht hat. Sie iſt hierin ſo weit gegangen, daß 
der Hof, welcher ſeit dem Regierungs- Antritt der Königin eigentlich nie 
glänzend war, jetzt geradezu den Eindruck von Armuth macht. 


Großbritannien. 


London, 30. April. Nach der „Morning ⸗ Poſt“ haben bis jetzt 19 
auswärtige Staaten, darunter faſt alle namhaften Staaten Europas, Ko⸗ 
mitees fuͤr die Beſchickung der Ausſtellung von 1851 eingeſetzt. — Nach 
demſelben Blatte iſt die Differenz mit Spanien vollſtändig ausgeglichen. 
Die Kommiſſion des Unterhauſes, welche vor mehreren Wochen 
eingeſetzt worden, um die Präzedenzien des Hauſes über die Frage zu 
prüfen, ob früherhin ein Parlaments⸗ Mitglied ohne den Eid zugelaſſen 
worden, hat ihren Bericht erſtattet. Daraus geht hervor, daß zwei Quäker 
auf einfache Affirmation unter Wilhelm III. im Jahre 1833 zugelaſſen 
wurden. Ein Jude hat früher nie im Parlament geſeſſen. Bekanntlich 
wurden die Juden unter Eduard I, aus England verbannt, und 5 unter 
dem Proletariat von Olivier Cromwell durften ſie zurückkehren. Bis zur 
Zeit der Königin Eliſabeth wurde kein Eid von den Parlaments⸗Mitglie⸗ 
dern verlangt. Von da an erſt wurde der bekannte Eid eingeführt. Die 
Kommiſſion trägt auf Zulaſſung der Juden an, indem ſie für dieſelben den 
gleichen Eid empfiehlt, den ſie vor den Gerichtshöfen leiſten. Hiernach 
wird wahrſcheinlich der Antrag geſtellt werden, daß Lionel Rothſchild als 
Mitglied für die City zugelaſſen werde. ; 

— Nach dem 70. Jahresbericht der Vibelgeſellſchaft für die Land⸗ 
und Seemacht, hat dieſelbe im vergangenen Jahre 17,598 Bibeln ver⸗ 
theilt, ſeit ihrem Beſtehen aber 517,691. 

— Die Auswanderungen aus Irland dauern ununterbrochen fort; ein 
Schiff nach dem andern, beladen mit den „Knochen und dem Mark von 
Irland“, verläßt die Häfen von Dublin, Belfaſt, Waterford und Limerick. 
Obgleich die Auswanderer zum großen Theil der dürftigen Volksklaſſe an⸗ 
gehören, ſo fehlt es doch auch nicht an verhältnißmäßig wohlhabenden 
Perſonen, welche mit ihren Familien nach dem Ausdrucke des „Leinſter 
Expreß“ aus Irland fliehen, wie aus einem brennenden Hauſe. 

— Nachrichten aus New-York vom 16ten melden, daß das Schiff 
Plover, geführt vom Lieutenant Pullen und Dr. Rae, glücklich an der 
Mündung des Mackenzie ⸗Fluſſes angekommen iſt, ohne indeß bis jetzt 
Spuren des Franklinſchen Geſchwaders entdeckt zu haben. — Die britti⸗ 
ſchen und holländiſchen Anſprüche auf Venezuela find in freund⸗ 
licher Weiſe geordnet worden; unter welchen Bedingungen, iſt noch nicht 
bekannt. Admiral Dundonald hatte mit einer Blokade der ganzen Küſte 
gedroht, wenn nicht jenes Geſetz, welches renitenten Schuldnern 9 Stunden 
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erſtaunte Europäer auf fernen Spaziergängen in den Umgebungen Kon⸗ 


Aufſchub gewährt, aufgehoben würde. Dieſem Verlangen ſcheint man 
gewillfahrt zu haben. . 
London, 1. Mai. Die Regierung bat verordnet, daß die Poſt⸗ 
ämter von nun an an den Sonntagen unbedingt geſchloſſen bleiben 
ollen. 
I — In einer Vorſtadt Londons fand man dieſer Tage eine allein woh⸗ 
nende Perſon todt in ihrem Zimmer und das ganze Haus geplündert. 
Es wurde eonftatirt, daß der Tod dieſer Perſon durch Chloroform er⸗ 
folgt ſei, und man bringt dies Ereigniß in Verbindung mit einem kurz vor⸗ 
her erfolgten Diebſtahl, wodurch aus einer chemiſchen Fabrik 16 Gallonen 
Chloroform entwendet wurden. i 
— Der Biſchof von Clogber (Irland), Lord R. Tottenham, iſt, 77 
Jahre alt, im 47ſten Jahre feines Episcopats geflorben. Die 12,000 fir. 
betragende Revenüe fällt nun an die geiſtliche Commiſſion, und die Dibeeſe 


als ſolche hört auf und wird dem Primat zugetheilt. 


— Das vereinigte Königreich hat im Jahre 1849 24,775,128 Gallo⸗ 
nen Spiritus verbraucht, davon kommen nach England 5,573,411, 
Schottland 10,846,634 und Irland 8,355,083. 


Rußland und Pole nu. 


St. Petersburg, 27. April. Der „Ruſſiſche Invalide“ meldet: 
„Bei ber feierlichen Heerſchau, welche Sonntag den 14. April abgehalten 
wurde, waren wir Zeuge einer erbabegen und denkwürdigen Scene. Nach⸗ 
dem Se. Majeſtät der Kaiſer auf dem Admiralitätsplatze die Reihen ent⸗ 
lang geritten, gerubten Höchſtdieſelben „Praſentirt's Gewehr!“ zu kom⸗ 
mandiren und, als die Fahnen ſich neigten, ein „Hurrah!“ auszubringen, 
das augenblicklich tauſendſtimmig wiederhallte. Da riefen Se. Majeſtät 
der Kaiſer den Feldmarſchall berbei, der kurz zuvor in der Hauptſtadt an⸗ 
gekommen war, traten ihm die Ehreabezeugung ab, reichten ihm die Hand 
und ſprachen einige Worte, die, nach dem Ausdrucke der Züge des Monar⸗ 
chen zu ſchließen, die Freude, den berühmten Heerführer in der Hauptſtadt 
zu ſehen, und das Wohlwollen, welches dieſer ſich durch die Thaten des 
verfloſſenen Jahres auf's Neue erworben, ausdrückten. Der Fürſt von 
Warſchau war auf's Tiefſte gerübrt, nahm ſeinen Helm ab und ſank im 
Uebermaße des Dankes an des Kaiſers Bruſt, der mit berzlichem Gefühle 
das mit friſchem Lorbeer bekränzte Haupt kußte. Es war unmöglich, ein 
gleichgültiger Zeuge der rührenden Dankbarkeit des Monarchen zu ſein, 
der den Ruhm ſeines Unterthanen, einen durch Thaten für das allgemeine 
Beſte erworbenen Ruhm, fo würdig ſchätzt und belohnt.“ Erſt am 24. d. 
reiſte der Fürſt Paskewitſch wieder nach Warſchau ab. 

Von der polniſchen Grenze, 29. April. Daß Rußland die Ab- 
ſicht hegt, einen Feldzug von Polen aus vorzubereiten, geht u. A. auch 
aus dem Bau der Schiffbrücke bei der Feſtung Nowo⸗Gieorgiewsk (Mod⸗ 
lin) über die Weichſel hervor. Bekanntlich iſt die Vermehrung der Zahl 
der Uebergänge über die Weichſel in Polen von großer ſtrategiſcher Wich⸗ 
tigkeit, welche die Ruſſen noch aus dem Kriege von 1831 recht gut kennen. 
Damals war es Preußen, das den Ruſſen hart an der Grenze auf preußi⸗ 
ſchem Gebiete, bei dem Dorfe Schilno oberhalb Thorn, den Uebergang 
auf das andere Weichſel⸗Ufer geſtattete und fo die Belagerung von War⸗ 
ſchau, ſeine Einnahme und endlich den damaligen Untergang der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Polens berbeiführte. Die Brücke bei Modlin kann auch durch⸗ 
aus keinen andern als einen ſtrategiſchen Zweck haben, da durch jene 
Feſtung keine Handelsſtraße geht und wohl die Aulegung einer ſolchen 
durch dieſelbe keineswegs beabſichtigt werden wird. (V. Z.) 

— Ruſſiſche Truppen weilen noch immer in Galizien. Bei einer Pa⸗ 
rade, welche am 23. April zu Lemberg Statt fand, defilirte unter Anderen 
auch eine Abtheilung ruſſiſcher Infanterie bei dem kommandirenden Gene⸗ 
ral vorüber, während an dem darauf folgenden Feſtmahl eine Anzahl ruf 
ſiſcher Generale Theil nahm. So meldet die „Wiener Zeitung.“ Die 
„Neue Münchener Zeitung berichtet: Graf Zicho, der zu Warſchau eine 
Uebereinkunft mit ruſſiſchen Bevollmächtigten in Betreff der von Oeſter⸗ 
reich an Rußland für den Untertzalt ſeiner Truppen in Ungarn zu zahlen⸗ 
den Entſchädigungen abgeſchloſſen hat, iſt im Auftrage des Kaiſers von 
dort nach Petersburg gegangen, um dem Kaiſer Nikolaus noch einmal den 
Dank der öſterreichiſchen Regierung für die freundliche Bereitwilligkeit dar⸗ 
zubringen, welche von ruſſiſcher Seite bei Ausgleichung dieſer Entſchädi⸗ 
gungsſache an den Tag gelegt wurde. Die ganze Summe, welche Defter- 
reich an Rußland zu zahlen hat, iſt auf 3,700,000 S.⸗R. feſtgeſetzt. 
Für 700,000 S.⸗R. davon nimmt Rußland Salzlieferungen von Oeſter⸗ 
reich an, und die übrigen 3 Millionen ſind in drei Jahresraten von je 
einer Million abzuzahlen und werden bis zur völligen Tilgung mit 5 PEt. 


verzinſt. ; 
Sure i. 
Konſtantinopel, 20. April. 
Kriegsſchiff aus dem hieſigen Hafen in das ſchwarze Meer abgehen, um 
dort im Verein mit ruſſiſchen Ingenieurs die projektirte Karte dieſes 
Binnenmeeres und feiner Küſten zu vollenden. Schon ſeit Jahren ſab der 


ſtantinopels ruſſiſche Offiziere mit Nivellirungs - Apparaten Vermeſſungen 
anſtellen. 8 (C. Bl. a. B.) 
A m e r i 


New⸗Uork, 17. April. Die Sklavenfrage, welche die geſammten 
Staaten fo ſehr in Aufregung brachte und unſere Radikalen ſchon mit 
nichts Geringerem als der Auflöſung der Union drohen ließ, iſt ſeit Mo⸗ 
natsfriſt ihrer Löſung um keinen Schritt näher gerückt. Die Herren ſchei⸗ 
nen in Waſhington unter Taylor’s Politik von der alten Welt das Tem⸗ 
poriſiren erlernt zu haben. Unſere Tories wie die Whigs denken: Zeit 
gewonnen, Alles gewonnen. Wir fürchten nur, die Herren machen zufeßt 
die Rechnung ohne den Wirth, denn die demokratiſche Partei gewinnt bei 
uns täglich feſteren Fuß und größeren Anhang. N 

— Die beiden Dampfer „Cherokee“ und „Empire City,“ welche Frei⸗ 


tag von Chagres hier einliefen, brachten zwei Millionen Dollars an Gold⸗ 


ſtaub aus Californien, und erſteres das Poſtfelleiſen mit ungefähr 30,000 
Briefen. Die Poſt machte den Weg von San Francisco bis hierher in 
34 Tagen. Der Dampfer „Oregon,“ der am Abend des 1. März von 
San Franeisco auslief und am 26. in Panama vor Anker ging, hatte 262 
Paſſagiere an Bord mit einer Fracht von 1,342,602 Dollars in Goldſtaub, 
von denen eine Million Eigenthum der Paſſagiere. 
Californien lauten alle ſehr günſtig. Von allen Enden der Union ſind 


Nächſter Tage wird ein Türkisches 


Die Nachrichten aus 


die Auswanderer⸗Züge nach dieſem neuen Lande der Verheißung ſchon in 
Bewegung. 5 n 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 7. Mai. Der hieſige conflitutionelle Verein hat ſich in ſei⸗ 
ner geſtrigen Verſammlung bis auf Weiteres vertagt, jedoch dem Vor⸗ 
ſtande das Recht und die Pflicht anheimgegeben, in dringenden Fällen die 
Mitglieder ſofort zuſammenzurufen. Herr Direktor Scheibert machte ge⸗ 
ſtern intereſſante Mitttzeilungen uber den Erfurter Reichstag. Es wurde 
eine Subfeription auf Herrn Rüdigers patriotiſche Geſänge eröffnet. Fer⸗ 
ner wurde ein Antrag des Vereins von Berg und Mark auf die Subferip- 
tion von zwei Lithographieen mitgetheilt, welche zum Beſten des in Berlin 
zu errichtenden Nationaldenkmals für die in Berlin, Schleswig, Baden, 
Dresden u. ſ. w. gefallenen vreußiſchen Krieger (2000 an der Zahl) her⸗ 
ausgegeben werden ſollen. Das Denkmal, beſtehend in einer 120 Fuß ho⸗ 
hen Säule, mit paſſenden Emblemen verziert, auf der Spitze mit einem 
Preußiſchen Adler verſehen, auf Tafeln die Namen der Gefallenen enthal⸗ 
tend, wird den Platz im Invaliden⸗Park zu Berlin zieren, und da man 
vermöge einer Wendeltreppe bis in den Gipfel ſteigen kann, einen imvo⸗ 
ſanten Anblick der Hauptſtadt und ihrer Umgebung gewähren. 

— Der jetzige mecklenburgiſche Miniſter Graf Bülow hat in einem 
Dankſchreiben die auf ihn gefallene Wähl zum Abgeordneten der erſten 
Kammer abgelehnt. Die Wähler werden, wie wir hören, am 23. d. M. 
zur nochmaligen. Wahl zufammentreten. 

— Der öfter ſchon in Anregung gebrachte Antrag, von hier nach 
Swinemünde einen electro-magnetiſchen Telegraph zu zleben, wird jetzt zur 
Ausführung kommen. Man wird die Dräthe auf den Boden des Haffs 
legen. 5 

— Heute Morgen wurde Generalmarſch geſchlagen, die Truppen füh⸗ 
ren ein Feſtungs⸗Manoeuvre aus. 5 


Bingen, 1. Mai. Ueber die Feuersbrunſt wird der Darmſt. Ztg. 
noch Folgendes gemeldet: „Da mit Gottes Hülfe die Gefahr, welche die 
Stadt Bingen mit dem Untergange bedrohte, abgewendet iſt, ſo benutze ich 
den erſten Augenblick der Ruhe, um Ihnen ausführlicheren Bericht über 
dieſe Kataſtrophe zugehen zu laſſen. Obgleich Windſtille eintrat, griff das 
Feuer doch noch weiter um ſich. Durch Niederreißen der zunächſt bedroh- 
ten Häuſer, ſo wie durch unausgeſetzte Thätigkeit der aus der ganzen Um- 
gegend herbeigeeilten Spritzen, gelang es jedoch gegen Mittag, die weitere 
Ausdehnung des Brandes zu hemmen. Außer den bereits namhaft ge⸗ 
machten Spritzen langten im Laufe des Morgens noch Spritzen von Nie- 
deringelheim, Trechtingshauſen und Niederheimbach an, und es war na⸗ 
mentlich rührend zu ſehen, wie die Bewohner der beiden letztgenannten 
Orte, welche vor einigen Monaten bei der großen Waſſersnoth von hier 
aus ſehr freundnachbarlich unterftüßt worden waren, dieſen Liebes dienſt 


dadurch vergalten, daß ſie in Ermangelung von Pferden ihre Spritzen den 


weiten beſchwerlichen Weg bis hierher eigenhändig zogen, und dann noch 
rüſtig zur Eindämmung des Feuers mitwirkten. Gegen Mittag langte 
(wie bereits erwähnt) von Mainz ein von der dortigen Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſion, welche Morgens durch eine Eſtafette von dem Unglück benachrich⸗ 
tigt worden war, eigens requirirtes Dampfſchiff an und brachte, unter der 
Leitung des Großherzoglichen Regierungs⸗Dirigenten von Dalwigk und 
mehrerer öſterreichiſchen und preußiſchen Offiziere, 50 Königlich preußiſche 
Pioniere, 50 Kaiſerlich öſterreichiſche Pontoniere nebſt 2 Spritzen, I Tur⸗ 
nerſpritze und 2 der Stadt Mainz gehörigen Spritzen nebſt einer Saug⸗ 
pumpe, alle von zahlreicher, gut disziplinirter und arbeitsluſtiger Maun⸗ 
ſchaft begleitet; dieſen iſt es hauptſächlich zu danken, daß im Laufe des 
Nachmittags die noch immer Gefahr drohende Gluth auf der ungeheuren 
Brandſtätte ziemlich gedampft und die Kommunikation in den verſchiedenen 
Straßen nothdürftig wieder hergeſtellt wurde. Da man keine weitere Ge⸗ 
fahr befürchtete, ſo kehrten gegen Abend die auswärtigen Spritzen nebſt 
ihrer Mannſchaft nach Hauſe zurück; nur die zwei Militairſpritzen, nebſt 
ungefähr 60 Mann, theils Oeſterreicher, theils Preußen, blieben die Nacht 
hindurch auf der Brandſtätte und verhinderten, von einer Binger Spritze 
und einigen Bürgern unterſtützt (die auf die Anſtrengungen und den 
Schrecken der vorhergehenden Nacht gefolgte Abſpannung hinderte die mei⸗ 
ſten Bewohner Bingens an thätiger Mitwirkung), den Wiederausbruch des 
Feuers in den Grenzen der Brandſtätte, wo der heftige Wind in der ver⸗ 
floſſenen Nacht das noch glimmende Gebälk mehrmals wieder in fo be⸗ 
drohlicher Weiſe zu hellen Flammen anfachte, fo daß ſeit Mitternacht die 
Sturmglocke faſt ununterbrochen und die Schelle des Gemeinde-Dieners 
zweimal die ſchlafende und ermüdete Bevölkerung zur Hülfe aufrufen 
mußte. Da am vorhergehenden Tage von den drei ſtädtiſchen Spritzen 
zwei unbrauchbar geworden waren, ſo wurden noch am ſpäten Abend die 
Spritzen von Horweiler und Genſingen durch Eſtafetten zu Hülfe beſchie⸗ 
den; ſie leiſteten dem Rufe mit der größten Bereitwilligkeit Folge und 
wirkten eifrig zur Beſeitigung der in der Nacht drohenden Gefahren. 
Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß auch die Spritze von Gaualgesheim 
geſtern Morgen zu Hülfe herbeieilen wollte, daß ihr aber unterwegs eine 
Achſe brach, worauf ungefähr 50 Mann mit Feuereimeru herbeieilten. Die 
Verwüſtung, die ſich jetzt genau überſehen läßt, iſt mehr als doppelt ſo 
groß, als ich Ihnen geſtern annäherungsweiſe angeben zu können glaubte. 
56 Wohngebäude, welche 48 Nummern des Grundbuchs bilden, nebſt un⸗ 
gefähr 20 Oekonomie-Gebäude liegen größtentheils durch den Brand völ⸗ 
lig in Aſche, oder durch das Niederreißen ganz oder theilweiſe in Trüm⸗ 
mern. Die Anzahl der obdachlos gewordenen Familien läßt ſich noch nicht 
mit Beſtimmtheit angeben, ſie mag aber wohl 100 weit überſteigen. Viele 
derſelben haben bei der furchtbar ſchnellen Ausdehnung des Brandes nichts 
gerettet, als das nackte Leben und die Kleider, welche ſie gerade auf dem 
Leibe trugen, ſo daß es an Betten, Kleidern, Weißzeug u. ſ. w. völlig 
fehlt. Obgleich bei den Arbeiten auf der Brandſtätte mehrere Menſchen 
unter einſtürzenden Wänden und glühendem Gebälk vergraben wurden, jo 
haben wir doch den Verluſt keines Menſchenlebens zu beklagen. Mebrere 
Leute, die man allgemein verloren glaubte, erhoben ſich faſt unbeſchädigt 
wieder aus den fie bedeckenden Trümmern in wirklich wunderbarer Weiſe. 
Nur einige nicht ſehr bedeutende Verletzungen an Augen, Geſicht, Kopf, 
Armen und Beinen ſind vorgekommen. Möge die Mildthätigkeit aller 
Menſchenfreunde recht raſch dazu mitwirken, die gräßliche Noth der vom 
Brandunglück Heimgeſuchten zu mildern, eine Noth, deren Umfang ſich 
jetzt noch gar nicht überſehen läßt. g 18 
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Einpaſſirte Fremde. 


Den 5. Mai. 


Hotel de Pruſſe, Landſchafts⸗Direktor v. Zitzewitz 
aus Coſemühl; Landſchafts⸗ Rath von Plötz aus 
Stuchow; Kaufleute Langner aus Breslau, Lindau 
aus Magdeburg; Gutsbeſitzer von Steinkeller aus 
Schlawe, Kögel aus Garden, Graf v. Wartensleben 
aus Schwirſen, v. Kleiſt aus Tychow, v. Puttkam⸗ 
mer aus Rheinfeld, v. Oſten g. Janncwitz, v. Natz⸗ 
mer aus Berlin, b. Enckevorth aus Vogelſang, v. 
Corvin⸗Wiersbitzty aus Brütz, v. Bering aus Ber⸗ 
lin, Homeyer. v. Corswandt aus Ranzin, v. Borcke 
aus Bonin, Graf v. Schwerin aus Schwerinsburg, 
Zierold aus Zarnow; Landrath von Waldow aus 
Steinhöfel; Partikulier v. Puttkammer aus Berlin; 
Oekonomie Rath Dr. Sprengel aus Regenwalde; 
Sberſt a. D. Graf von Bismarck aus Carlsburg; 
Landſchafts⸗Rath v. Lockſtädt aus Cöslin; Partiku⸗ 
lier Klamann aus Paſewalk; Gutsbeſitzer v. Wiß⸗ 
mann aus Treptow, v. Kaphengſt, v. Arnim aus 
Storkow, Oſterroth aus Strahlenthin; Juſtiz⸗Rath 
Keibel aus Anklam; Ober⸗Reg.⸗Rath Trieſt a. Mag⸗ 
deburg; Kammer⸗Direktor v. Mehrheim aus Meck⸗ 


lenburg⸗Schwerin. 3 

Hotel de Ruſſie. Kaufleute Wedelſtädt a. Berlin, 
Wenige aus Bremen; Gutsbeſitzer Neſte aus Par- 
part; Rektor Weinholdt aus Pölitz. 

Drei Kronen. Gutsbeſitzer v. Herzberg aus Bah⸗ 
renbruch, v. Petzold aus Belgard, Dumſtrey aus 
Neuenhagen, v. Böckmann aus Dramburg; Kaufleute 
Dagner aus Frankfurt a. O., Stockois aus Maxreuil 
a. Ay, Kühne aus Halle, Schenkel aus Kaliſch, Gör⸗ 
litz aus Breslau, Jacobſon aus Berlin, Schröder 
aus Lübeck, Nebelung aus Königsberg k. Pr., Vogt 
aus Stralſund; Rechnungs⸗ Räthin Kellnern aus 
Potsdam; Kuchenbäcker Lehmann a. Berlin; Haupt⸗ 
mann Marquardt aus Wutzig; Juſtizrath Barckow 
aus Stargard; Bürgermeiſter Bahl aus Richten⸗ 
berg; Rechts⸗Anwalt Pauli aus Dramburg; Ma⸗ 
dame Freeſe aus Warmbrunn; Reg.⸗Aſſeſſor b. Met⸗ 
tingh aus Breslau; Mechaniker Studte aus Berlin. 

Hotel du Nord. Gutsbefiger Graf v. Pilats aus 
Wedell; Stadtrath Günter aus Frankfurt a. O.; 
Kaufleute Adolph, Aſcher aus Berlin, Francke aus 
Potsdam, Aſcher Jarfay aus Berlin. 

Hotel de Petersbourg. Gutsbefiger Haper aus 
Paulsdorff; Marine⸗Lieutenant v. Pirch aus Stral⸗ 
fund; Baumeister Wittenberg aus Ueckermünde; 
Hauptmann a. D. v. Gerhardi, Kaufmann Schläger 
aus Berlin. 


Bekanntmachung. 

Die ordentliche General-Verſammlung der Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft, die ſtatutariſch auf 
den letzten Donnerſtag des Monats Mai beſtimmt iſt, 
findet in dieſem Jahre 

Donnerſtag, den 30ften Mai, Vormittags 9 Uhr, 

und event. die folgenden Tage hier im Börſenhauſe 


att. 
5 Wir laden zu derſelben ergebenſt unter Bezugnahme 
auf §. 11 des Nachtrags⸗-Statuts vom 29ſten Januar 
1847 und die betreffenden Paragraphen des Statuts 
vom 12ten Oktober 1840, namentlich die $$. 53, 54 
und 58, ein. ; 
Die Präfentation der fofort zurückerfolgenden Aftien 
Behufs Legitimation der zur Verſammlung Erſcheinen⸗ 
den und der Feſtſtellung ihres Stimmrechtes, fo wie 
geſchleh der Eintritts- und Stimmkarten 
geſchieht 
in Berlin am 2aflen Mai c., Vormittags von 
9 12 Uhr und Nachmittags von 3—6 Uhr in un⸗ 
ſerm dortigen Bahnhofsgebäude; : 
außerdem an den beiden dem Berfammlungs = Termin 
voraufgehenden Tagen in dem Büreau des Direk⸗ 
torii unferer Geſellſchaft in dem Empfangs-Ge⸗ 
bäude hierſelbſt. Es werden dabei die Aktien, auf 
welche Eintritts- und Stimmkarten ertheilt ſind, mit 
einem die Jahreszahl 1850 enthaltenen Stempel ver- 
ſehen, und kann auf ſo geſtempelte Aktien bei ihrer 
etwaigen abermaligen Produktion für dieſe General⸗ 
Verſammlung ein ferneres Stimmrecht nicht ertheilt 
werden. Für ſpät Zureiſende wird die ente der 
Legitimation und die Ertheilung der Eintritts⸗ und 
Slimmkarten ausnahmsweiſe noch an dem Verſamm⸗ 
lungs⸗Tage in der Zeit von 7-9 Uhr Morgens — 
ſoweit dieſelbe dazu ausreicht — erfolgen; ſpäter und 


an dem Verſammlungs-Orte iſt dies durchaus un⸗ 
thunlich. 

Die Ueberficht der zu verhandelnden Gegenſtände 
und der Verwaltungs- Bericht können in den letzten 
acht Tagen vor der General-Verſammlung von uns 
entgegen genommen werden. 

Stettin, den sten April 1850. 

Der Verwaltungs» Rath 
der Berlin-Stettiner Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Jobſt. Goltdammer. Ferd. Brumm. 


Bekanntmachung. 
24 Stück 38 bis 48 Fuß lange, geſunde, fehlerfreie 
kieferne Hölzer, 14 Zoll im [ ſtark, und 

4 Stück 20 Fuß lange, 9 und 12 Zoll ſtarke desgl. 
ſollen zur Ergänzung der Schiffshalter in der Oder 
bis ſpäteſtens zum 1ften Juni d. J. angeliefert werden. 
Verſiegelte Anerbietungen mit Preisangabe für den 
laufenden Fuß Holz mit der Aufſchrift „Holzlieferung“ 
wolle man bis zum 11ten Mai, Nachmittags 
2 Uhr bei Unterzeichnetem, Breiteſtraße No. 376, ab⸗ 
geben, zu welcher Zeit ſie werden eröffnet werden. 
Die genauere Länge der Hölzer wird dem Unterneh⸗ 
mer ſpäter angezeigt, welcher auch die Koſten der Be⸗ 
kanntmachung und die Stempelgebühren zu tragen hat. 

Stettin, den 28ſten April 1850. 

Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor J. Gärtner. 


— — 


Bekanntmaſch u 


n g. 

Zur Erbauung eines neuen Klinker⸗Bootes für den 
hieſigen Lootſen-Dienſt von 25½ Fuß oberer Länge, 
7½ Fuß Breite, 3½ Fuß Höhe, von Eichenholz mit 
vollſtändiger Ausrüſtung, werden Schiffs⸗ und Bbots⸗ 


bauer aufgefordert, ihre ſchriftlichen Anerbietungen ver⸗ 
fiegelt mit der Aufſchrift „Lootſen⸗Boot“ bei dem Un⸗ 


terzeichneten bis ſpäteſtens Sonnabend den 11ten 


Mai 1850, Nachmittags 3 Uhr, abzugeben, zu 
welcher Zeit ſie in Gegenwart derjenigen, welche zu⸗ 
gegen fein wollen, werden eröffnet werden. Anſchlag 
und Bedingungen ſind bei Unterzeichnetem, Breiteſtraße 
No. 376, und auf dem Königl. Landraths-⸗Amte hier⸗ 
ſelbſt, Louiſenſtraße No. 739, einzuſehen. 

Stettin, den 28ſten April 1850. 

Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor J. Gärtner. 


Zu dem Marinebau auf dem Dänholm werden er⸗ 
forderlich: 
25 Rüſtſtangen, 36 40“ lang, oben 3“ ſtark, 
100 Stück kieferne 2zöll. Karrdielen, 18— 24“ lang, 9“ 
breit, mit Baumkanten; 


493 Rundholz, 12’ lang, 12“ ſtark am Stammende; 
62 = do. 84 12 „ = 

330 = do. 6“ 89K OD 

107. = Gangholz, 12! = 73” - 

8 do 1 MENT 

62 ® do, % ĩð 

165 „ Kreuzholz, 4 - 3“, 

124 do. 6 ie 

714 = kieferne 3zöll. Bohlen, 12“ lang, 12“ breit; 

12 * . a doe 161 am 2 

320 „Rundholz, 15° lang, 12 ſtark am Stammende; 
S r Far . 

62 „ Kreuzholz, 100 = 8. 2 

180 = kieferne 3301. Bohlen, 24° lang, 12“ breit. 


Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten verfiegelt bis 
zum 16ten Mai k. im hieſigen Fortifikations⸗Büreau 
abgeben. Stralſund, den 27ſten April 1850. 

Die Königliche Fortifikation. 
Magnus. 


Verbindungen. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Adolph Görlitz, 
Julie Görlitz, geb. Roſenthal. 
Stettin, den 6ten Mai 1850. 


Auktionen. 
Bekanntmachung. 


Am Ilten Mai d. J., Nachmittags 
82 Uhr, ſollen in der Vorder-Remiſe des Speichers 
No. 56 zwei Fäſſer Caſan. Pottaſche für Rechnung der 
Aſſuradeurs öffentlich verkauft werden. 

Stettin, den iſten Mai 1850. 

Königliches See- und Handels⸗Gericht. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
JC 
f Weisse Stickereien, 

428. als: Pellerinen, Chemiſetts, Kragen, Taſchen⸗ 
SE tücher, Schleier ꝛc., ſowie alle Sorten 
a Strumpfwaaren, 


5 als: Jacken, Unterbeinkleider, Strümpfe, Hau⸗ 
= ben, Netze, Geldbörſen ꝛc., ferner: 


e Handschuhe EN 


zin allen Größen, in Seide, Zwirn und Baum⸗ 
455 wolle empfehle ich zu den bekannten billigen 
Preiſen. 


8 Aug. Bauch, 
8 Fabrikant aus Sachſen, 
Breiteſtr. No. 353, neben Hötel du Nord. 


FV 


Futtermehl it bei uns vorräthig und offe⸗ 
riren billigſt Richter & Co, in Bollinchen. 


— 


e 


Verpachtun gen. 


In einer der größten Städte Hinterpommerns, nahe 
der Ser, und mit Stettin durch Chauſſee verbunden, 
ſoll ein lebhaftes Materialwaarengeſchäft unter billigen 
Bedingungen verpachtet werden. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt Hugo Wolnp, gr. Oderſtraße No. 7. 


Wieſen⸗ Verpachtung. 
Der diesjährige Abſchnitt von den Kämmerei⸗Wieſen: 
Iz) im Bodenberger Revier: 
No. 124 von 5 Morg. 124 OR. an der Bogenbank 
erſter Schlag, . 
No. 108 von 5 Morg. 53 OR., ehemals zum Haufe 
No. 182 gehörig, im zweiten Schlage von der 
Oder, Bollinchen gegenüber, 
175 von 7 Morg. 8 OR., zu Friedrichs⸗Gnade 
gehörig, im vierten Schlage; 3 
2) im Möllen; l 
„18 von 3 Morg. 116 OR. am Michelmanns⸗ 
graben, En Pächter Seefeld zu Friedensburg, 
. 26 von 5 Morg, 29 OR., hat 1849 Baumkirch 
in Pacht gehabt, g 1 
liegen am zweiten Gra⸗ 
1 i OD ease entern 
am Parnitzſtrom. 
„ 15 =» 6 114 links des Möllendam⸗ 
mes, wo die Korbweidenpflanzung endet, 
ſoll am 10ten Mai, Vormittags um 10 Uhr, hier im 
Rathsſaale meiſtbietend verpachtet werden. 
Stettin, den 29ſten April 1850. 
Die Oekonomie-Deputation des Magiſtrats. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


öffnet, Stettin, den 2ten Mai 1850. 


Verkauf von Stettiner Vereins⸗ 
Zuckerſiederei⸗Aktien. 


Zum Verkaufe von Stettiner Vereins ⸗Zuckerſtederei⸗ 
Aktien 75 Betrage von 4000 Thlrn. ſteht ein Ter⸗ 
min au 

den 1j5ten Mai c., Nachmittags 3 Uhr, 
in meinem Geſchäfts⸗Lokale, Roſengarten No. 295, an, 
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Stettin, den 2ten Mai 1850. f 

A Der Rechts⸗Anwalt Hartmann. 


Lotterie. 


Die reſp. Intereſſenten der 10lſten Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung zur Aten Klaſſe ſpä⸗ 


teſtens bis den loten Mat c., Abends, als dem geſetz⸗ 


lich letzten Termin, bei Verluſt ihres Anrechts, zu be⸗ 
wirken. J. Wilsnach. J. C. Rolin. 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


1850. 


Das Kaltſchmidtſche Douche - Bad, 
Grünhof No. 36 u. 37, iſt von heute ab wieder er⸗ 


bis 15 Paſchas vermählt geweſen. 


1 


Vermiſchtes. 


Breslau, 4. Mai. ö ’ 
Die konſtit. Correſpondenz giebt über dieſen Gegenſtand folgende unfere 
Provinz angehende wichtige Nachricht: „Wir hakten kurzlich Gelegenheit, 
auf die zunehmende wen at des Eigenthums in mehreren Theilen der 
Provinz Poſen hinzuweiſen. Aehnliche Zuſtände finden ſich leider auch in 
Schleſten. Es iſt daher, wie wir hören, 
cherheitsbeamten auch in letzterer Provinz Bedacht genommen worden. 


Namentlich ſollen die noch in Berlin ſtationirten reikenden Gendarmen 
zum Abgange dorthin beſtimmt fein, ſobald die reitende Schutzmannſchaft 
ferde bei den letzteren iſt 


hierſelbſt völlig eingeübt iſt. Die Dreſſur der 
ſoweit vorangerückt, daß dieſelben in den na 
vöhnlichen Dienſt ganz tauglich fein dürften.“ 
Breslau, 2. Mai. Geſtern, am Jahrestage der Lützener Schlacht, 


en Wochen für den ges 


Altar des Vaterlandes zu opfern, in d 0 
Wintergartens zum achtzehnten Male ihr Exiunerungsfeſt. (Schl. Z.) 

Breslau, 3. März. In f b i 
erfolgten Ermordung des Partikulier George und ſeiner Wirthſchafterin 
wird hiermit nachträglich Folgendes nach mündlicher Nachricht mitgetheilt. 
Am nämlichen Tage hatte ſich auf Veranlaſſung des Agenten Fiſcher aus 
Zobten bei dem Fleiſcher Großmann in Protſchkenhain der Weber 
Brodoch und der Tagearbeiter Jung aus Mettkau eingefunden, um 


wegen Beraubung des George das Nähere zu beſprechen. Als dabei zur | 
machte Brodoch die 


Sprache kam, daß ein Mord unerläßlich ſein werde 
Zuſage, denſelben auszuführen. Am Nachmittag des genannten Tages 
waren bereits alle Vier in Schweidnitz, zwei von ihnen befanden ſich in 
der Nähe des Georgeſchen Hauſes, und Brodoch nebſt Jung begaben ſich 
in daffelbe, Erſterer, mit einem Briefe in der Hand ging nach dem Zim⸗ 
mer des George, während Jung auf der Treppe Wache hielt. 

fand die Haushälterin in der Küche, welche er fofort faßte, niederwarf 
und ihr mittelſt eines Meſſers den Hals bis auf das Wirbelbein durch⸗ 
ſchnitt. 
und trat in die Küche, entſetzte ſich aber vor der Ermordeten und trat zu⸗ 
rück, wurde jedoch von dem Jung, welcher ihm gefolgt war, in die Küche 


geſtoßen und daſelbſt ebenfalls von dem Brodoch auf dieſelbe Weiſe ge⸗ 


tödtet. Beide erbrachen nun die in der Wohnung befindliche Kaſſe, aus 
teln vorhandene Silbergeld nahm, worauf ſich beide entfernten. 


6. v. 
aben ſoll. ; & 

Aus Schweidnitz. 3. Mai. Zu den vielen Verbrechen, die hier 
und in der EN verübt werden, geſellt ſich ein neues. Faſt an der 
Tagesordnung ſind Baumfrevel an den an den S aßen und Wegen ge⸗ 
pflanzten Obstbäumen. i ö 8 N 
zerbrochenen oder geraubten Bäume immer von nenem geſetzt haben und 
deren Pflanzungen immer wieder zerſtört worden And, fo daß fie zuletzt 
die Erneuerung unterließen. Erfreulich iſt dagegen zu hören, daß in un⸗ 


* — 


ferer Nähe die innere Miſſion, d. b. feuchtbringender Unterricht in Bezug 


auf die Lehren der Sittlichkeit, deſſen Mangel die freche Verletzung der 


Achtung und Ehrfurcht vor Eltern, Behörden und Geſetz herbeiführt, ei⸗ 


nen Punkt gewonnen hat. Es iſt die Brüdergemeinde zu Gnadeufrei, die 
in benachbarten Orten Sonntagsſchulen eingerichtet hat, Wiederholungs⸗ 
Kenne abhält und Sparvereine ſtiftet, was alles bis jetzt gedeihlichen 
ortgang hat. 11690 3. 
— Zu Lauban haben barbariſche Eltern ein Kind ſchon ſeit längerer 
Zeit durch Züchtigung dergeſtalt gemißhandelt, daß die Orts⸗Polizei⸗Be⸗ 


hörde ſich genöthigt geſehen hat, es denſelben wegzunehmen und anderweit 


| zu öthigen und hat un⸗ 
ſaͤgli chmerzen erlitten. 
Oels, 30. April. 


ba zu geben. Es iſt entblößt von allem 
Vorfall: Der Haushälter im Gaſthofe zur „Stadt 


raunſchweig“ ſoll mit 


ein Paar Knechten im Gaſtlokale in Mißhelligkeiten gerathen ſein, welche 
Abends gegen 10 Uhr eine Schlägerei vorn auf der Straße zur Folge hat- 


ten. Sechs Perſonen fielen hier über den Haushälter her, und haben den⸗ 


ſelben dergeſtalt zugerichtet, daß er nunmehr an den erhaltenen Wunden 
geſtorben fein ſoll. Von dem herbeigeeilten Gaſtwirth iſt einer der Thäter 
ergriffen worden, die andern follen gleichfalls den ganzen Vorgaug vor den 

Rathe, zu welchem Dorfe der oben e 1 ge⸗ 


Dorfgericht in 
hört, zu Protokoll gegeben. 


Paf 


nach einigen Monaten, und die blutjunge Wittwe wird mit einem noch 
älteren Paſcha von zwei bis drei Roßſchweifen vermählt. So kommt ſie 
von einem Gemahl zum andern, ſo daß ſie in ihrem 20ſten Jahre die 


Wittwe von mehr als einem Dutzend 2 ännern, die fie nie geſehen hat, 
fein kann. Auf dieſe Weiſe ſchafft man ſich eine Prinzeſſin nach der an⸗ 


deren voͤm Halſe, auf Koſten der Paſcha's. 


Getreide⸗ Berichte. 
5 1 Srettin, 6 Mai. 

Weizen, in loco 31252, Thlr, ſchwimmend 50 Thlr. bezahlt. 

Roggen, pro Mal Juni 27¼— 27% Thlr., pre Juni Juli fur Sapfd. 
27 ½ 27 ½ Thlr., für Sopfünd. 28 ¼ — 28 ½ Thlr., und pro Septbr.— Oktbr. 
23½—29 / Thle. bez. ! 

Gere, 18½ — 24 Thlr bez. i 

Hafer, 17—18 Thlr. e 

rbſen, 27—35 Thlr. 


lx. = 1 
üböl, rohes, pro Mai 11½ 1½ Thlr., pro Septbr —Oktbr. 10%, — 


10½ Thlt., zuletzt 10% Thlr., und pro Oktbr. —Novbr. 10%, Thlr. bez. 
Weiten Rigaer 115 Thlr. pro Tonne bez 15 f 


Spiritus, reher, in loco 24 % ohne Faß, pro Juni Juli 25 %, und 


ro Juli—Anguſt 24½— 24% % bez. 
5 Zink, ſchteſe, in loco 4% Thlr. pr. Cir. bez. 


(Vermehrung der Sicherheitsbeamten.) 


auf eine Vermehrung der Si- I 


feierten die Männer Schleſiens, die ſich als Jünglinge in den Jahren 13, 
14 und 15 freiwillig um den König geſchaart, um Gut und Blut auf dem 
in dem ſchön verzierten Saale des 


In Betreff der am 21. v. M. in Schweidnitz 


Brodoch 


Bald darauf kam der Eigenthümer des Hauſes aus dem Garten 


welcher ſich Brodoch das Gold⸗ und Papiergeld, Jung aber das in Beu- | e 
Noch wird 

ierbei bemerkt, daß der von dem Brodoch geführte Stockdegen dem am 
M. in der Weiſtritz ermordet gefundenen Schuhmacher es gehört 
0 1 


Wir kennen Gutsbeſitzer, die zwei ja dreimal die 


Man beſpricht gegenwärttz mehrfach folgenden 


Viele der türkiſchen Prinzeſſinnen find raſch nach einander mit 14 

f Der Sultan zwingt haufig einen 
cha, der 70 bis 80 Jahre zählt, ſich mit einer Prinzeffin zu vermählen, 
ft kaum 2 Monate alt iſt. Der Gemahl iſt verbunden, die Koſten 
em und ihres Hofes Unterhalt zu tragen. Er ſtirbt vielleicht ſchon 


Berlin, 6. Mai. 2 a 
4 RT Markt waren die Preiſe wie folgt; Weizen nach Qualität 
47-52 Thlr. ) 

Roggen, in loco 27-28", Thlr., pro Frühjahr 26% a 27 Thlr. bez., 
27 ½ Bf., 27 c. pro Mal —Junt 27%, Thlr. Br., 27 G., pro Juni— Juli 
27, 27 ½ u. / Thlt bez, 27% Br, pro Juli— Auguſt 28 u. 28 ¼% Thlr. bez., 
28½½ Br., und pro Sept.— Oktbr. 28/29 Thlr. bez, 29 Br. 

Gerſte, große, in loco 20—22 Thlr., kleine 18—19 Thlr. 
ee in loco nach Qualität 16—18 Thlr., pro Mai für 50pfuͤnd. 16% 

bez. 

Erbſen, Kochwaare 25—32 Thlr., Futterwagre 25—27 Thlr. 

Xeindl, in loco 11½ Thlr. Br., pro Mai 11½ Thlr. Br., pro Mai — 
Jun d ya 90 ar | 
_ Miböt, in loco 12 Thlr., pro Mat 11% 11½½ u. 42 Thlr. bez., 12 
Br., 1 ½ G., pro Mai — Juni 11½ u. % Thlr. a G., 11% Br pro 
Juni — Juli 11% Thlr. Br., / G, pro Juli Auguſt 11 Thlr. Br., 103 
G., pro Auguſt—Septbr. 11 Thlr. Br., 10% G., pro Septbr.—Oktbr. 
11 Thlr. bez % SE, und 15 1 11 Thlr. bez. u. Br. 

Spiritus, in loco ohne Faß 14% a ½ Thlr. verk, mit Faß pro Mai 
14Yıor 14½ u. 14% Thlr. bez, 14% Br, % G., pro We Thlr. 
Br., 14% G., pro Juni — Juli 14% Thlr. Br., 14 G. pro Juli — Aug. 
15½ Thlr. Br., 15 bez u. G, pro Auguſt— Septbr. 15 ½ Thlr. nom 


Berliner Börse vom 6 Mai. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


1 Y x 
Geld- Course. 
| tirtet | delt "Ham. Ans fnas. Brian Geld. en 
Prenss-itw Aul.! 5 106 —d Pekin. Pfübr. 34 96 ö 95 
At. Erhuld-D eh. 31 864 86 Kar- Hm. do. 31 — 987 
Baelı Präm-Seh. — 1028 1025 Bchlen 4. 33 — Ei 
. & lin. Sehldv. 34 — — de, Ut. R. gur. 40, 14[ä - — 
serl. Bad- Ob 5 | 104 132 Pr. Zk-Antli- Ne. 12 937 a 
D entpr, Vtabr. EN 90 — | | 941 
Baer: Vosen den | 2 4 — 100, Prfedriabed’er, I 1372 13 11 
* 370 Ei 893 Aud. idm, 8 tlr.— 138. 123 
eth. Pfamtor 34 934 934 Blessute — — — 


Alsländische Fonds. | 


Russ Hauib,Usrt. 5| — — Vein. unde far al 951 
8 ein. len br. Be 5 
Ju. b. 2iope 3 4. 8 A . 4= de. Fart. sun ug 4 81! — 
do. go I. Anl. 4 2 de., do. 100 Fl. — 123 
49, Eliogl. BER AS zn Hanh wonar-Uau if) —_ — 
üs. do, 5 A. ir | 5 do. Ntanta- Fr. Ak. . — 
do. . tach. Est. 5 4094 5 ol 2 ee Int. 23 — 2 
de. Palette | 12 0° Kart. Pre. ent. 173 32323 
Ao. a0. Gert. L.A. 5 924 Bard. do. 8% Fr... 1 
asl. L. B. 200 Fl.. — — 63 N. Rad, de 83 Fl. 172 te 
Por Pldbr. u. 1.0, 4 — | N ii 3 


1 7 — 


Eisenbahn- Astien. 


7 18 


Pr 
9 | 
tee d E HGA, ir Jages-Coun.f Prior. -Aetlor 7 Tages- Cours, 
2 Lagen 


— 


Kerl. Anh Lit. A. 11 4 4 887 bz Berleanh alt 4 
do, Hamburg 4. — 77 brug Ae. Hamburg 
d. Btestiu-Atargard 4 — 1022 bzuB. 9 de petsdl- dug d. 
dos Fotsd.-FHASA eb, = Gai bzug. d do. 
angı.JKHalberstadi AUT 4214 bz us. do, Stetter 
do Leipziger 4410 — Usgdb.-Leipatger 
Malle-Khüriogar 4 2644 B Halle-Thänuger 
io 1öu-Minden a 431 — 932 bz. le- Minden 
de. eh 4 540% B. Bisln. v. Gtaat gur. 
Bonn- CLV 5 Sr do, 1 Prlorfikt. 
Dürzold.-Kiberleld 5 — 784 B % Ztamm-Prier. 
Steele Voflie f NE N Misseld,-Wiherfeld , 
Miedkrzchl Märckiech 3 831 U Kisdersehi.-Märkinch. 
do. Zwolgbalm 4 — 2 do. de 
Sberschles. Fett. A 34 ol 105} B do kl, Serie. 
do Litern . 3 65 1027 bz As. Zwalgbabn 
roll Aderbortz 44 — 72 B de. ds, 
reslaulfrelbuig . al e \lherichloaisehe 
chnkan-Überadiien. . 4 N "nasl-Wlorber; 
Surdisich Nurz lux - a & 4 15 Nes)e-Vohmiake! 
Btargard-Posou — 43. 825 B rreslanafreiburg 
Arte Rejser 0 
Ade e n- 85 Aal, Bam 
E T d. 8 Astem, 
SBerlli-Auhaltl Lit. 8. 4 90 — NmadeuRerlitz co, 
Maploh Wittenrbekie 44600 7 Leotpsig-Bramden 
zselahn-Manfricht „5 40300 — BR} unitz-Blan AI 
That Verbiint.-bzubi, alau — Yielielunk-taporische 
-A tan 
A N Hametertam e Motte rfle. 
2 oaklantmırger 
udw.-eibaub Ar 1 || |! 
1 Pesthor 23m 4499 
N indes. Win et ü. 4/90 40a 403 bs. 


Barometer: nub Thermometerſtaud | 
bei C. F. Schultz Comp. 


f Morgens Mittags Abends 
11 5 . c Ubr. | 2 * 190 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 6 333,48“ 333,17“ 834.42“ 
auf de reduzirt. | 5 
＋ 1157 + 5,87 


Thermometer nach Redlartur. 6 es! 


